
stils. Für die wenige Jahre später gebaute Fabri -
kantenvilla für Albert Levi griffen sie dagegen auf
klassizistische Formen zurück. Die weithin beach-
tete Weißenhofsiedlung beeinflusste auch die Ar-
beit von Bloch & Guggenheimer. Mit der 1972 ab-
gerissenen Villa Dr. Oppenheimer am Bubenbad
von 1927/28 wandten sie sich vom bisherigen Stil
ab. Noch deutlicher ist die Übernahme der Prin -
zipien des Funktionalismus am Haus Frankenstein
zu sehen. Hier beherrschen verschachtelte Kuben,
großzügige Fensterflächen und Terrassen die
 Gestaltung. Eine Gruppe moderner Einfamilien-
häuser findet sich an der Cäsar-Flaischlen-Straße.
Zwei dieser Häuser wurden aufgrund ihres guten
Überlieferungszustandes unter Schutz gestellt 
(vgl. NB 3/ 2017). In der Zeit bis 1933 konnten sie
in Stuttgart und in der Zeit der Wirtschaftskrise
auch in der Schweiz etliche moderne Bauten reali -
sieren.

Es gelten die jeweiligen Corona-Regeln
Nähere Informationen zu Führungen und weiteren
Veranstaltungen im Rahmen des Begleitprogramms
finden Sie auf der Webseite des Stadtarchivs Stutt-
gart 
www.stuttgart.de/ stadtarchiv bzw. im Blog
https:// archiv0711.hypotheses.org

Neuerscheinung
Erforschen und Erhalten

Landesamt für Denkmalpflege im Regierungsprä-
sidium Stuttgart (Hrsg.)
Jahresbericht der Bau- und Kunstdenkmalpflege
in Baden-Württemberg, Jahrgang 2020, Ostfildern
2021, 280 Seiten mit circa 430 meist farbigen Ab-
bildungen, ISBN 978-3-7995-1510-8, 28 Euro
Zu beziehen über den Buchhandel oder Jan Thor-
becke Verlag

Der diesjährige Jahresband widmet sich dem
Schwerpunktthema „Ausstattung“. So gilt das
Hauptaugenmerk etlicher Beiträge dem Innen-
raum und seiner Gestaltung und gewährt Einbli-
cke in sonst zumeist nicht zugängliche Kultur-
denkmale mit außergewöhnlichen Befunden ver-
schiedenster Zeitstellungen: barockzeitliche, bis
zum heutigen Tage nie übermalte Raumdekora-
tionen eines 1617 in Vaihingen/ Enz erbauten Bür-
gerhauses, die wandfeste Holzausstattung nebst
mythologischem Bildzyklus in einem klassizisti-
schen Stadtpalais in Lahr oder eine jüngst behut-
sam und weitestgehend originalgetreu sanierte
Villa von 1923 in Pfinztal-Söllingen, in der sogar
die qualitätsvollen bauzeitlichen Tapeten erhalten
geblieben sind.

Darüber hinaus hält auch der vorliegende Band in
nunmehr schon gewohnter Weise zahlreiche Ar-
tikel bereit, die sich diversen anderen Aspekten un-
seres breiten Aufgabenspektrums widmen: Lieb-
lingsprojekte und Erfolgsgeschichten, Herausfor-
derungen und Sorgenkinder, spannende neue
Forschungserkenntnisse oder auch besonders
schwierige Konzeptfindungen.

Personalia
Claudia Eckstein

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Referat 83.3 – Spezialgebiete
Berliner Straße 12
73728 Esslingen a.N.
Tel. 0711/90445163
claudia.eckstein@rps.bwl.de

Claudia Eckstein studierte in ihrer Heimatstadt Ber-
lin Historische Linguistik und Klassische Archäolo-
gie im Bachelor. Mit dem 2011 begonnenen Mas-
terstudium „Denkmalpflege – Heritage Conserva-
tion“ an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg
gelang im Anschluss die fachliche Schwerpunkt-
setzung auf dem Gebiet der Denkmalpflege, wo
sie sich früh auf den Fachbereich Bauforschung
spezialisierte. Mit ihrer Masterarbeit im Rahmen ei-
ner Projektkooperation der Professur für Baufor-
schung und Baugeschichte der Universität Bam-
berg und dem Landesamt für Denkmalpflege Ba-
den-Württemberg zum Chor des Ulmer Münsters
kam sie erstmals mit diesem bedeutenden mittel-
alterlichen Großbau in Berührung, dessen Back-
steinverwendung sie am Objekt und archivalisch
untersuchte. Im Anschluss an den 2014 absolvier-
ten Master arbeitete sie ein Jahr freiberuflich in der
praktischen Bauforschung und trat anschließend
eine Stelle als wissenschaftliche Mitarbeiterin an
der Professur für Bauforschung und Baugeschichte
bei Prof. Dr.-Ing. Stefan Breitling in Bamberg an. In
dieser Zeit arbeitete sie erneut zum Ulmer Müns-
ter, dieses Mal mit dem Fokus auf dem Hauptturm.
Zudem bekam sie die Möglichkeit, im Auftrag des
Landesamtes eine Untersuchung zu den Großter-
rakotten im Blaubeurer Umland durchzuführen,
wodurch sich ergiebige Anknüpfungspunkte zu ih-
rer in Bearbeitung befindlichen Dissertation zum
spätmittelalterlichen Backsteinbau in Oberschwa-
ben ergaben. Im Anschluss an die sechsjährige
 Tätigkeit als wissenschaftliche Mitarbeiterin in
Bamberg konnte sie im Februar 2021 die auf zwei
Jahre befristete Halbtagsstelle im Bereich Baufor-
schung und Baudokumentation im Landesamt an-
treten, wo sie nun ihr praktisches Wissen und die
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Projekterfahrungen einbringen kann und ganz an-
dere Facetten der Bauforschung kennenlernen
darf.

Christina Missel

Landesamt für Denkmalpflege im
Regierungspräsidium Stuttgart
Referat 83.2 – 
Bau- und Kunstdenkmalpflege
Berliner Straße 12
73728 Esslingen am Neckar
Tel. 0711/90445367
christina.missel@rps.bwl.de

Seit Anfang Dezember 2020 unterstützt Christina
Missel im Landesamt für Denkmalpflege in Esslin-
gen die Bau- und Kunstdenkmalpflege. Hier findet
sie im Bereich Zuschuss- und Steuer zunächst für
die kommenden 2 Jahre eine neue Herausforde-
rung.
Frau Missel studierte an der Fachhochschule in Ro-
senheim Innenarchitektur. Ihre Schwerpunkte la-
gen im Bereich Entwurf, Kunst, Bau- und Möbel-
konstruktion. Nach erfolgreich abgeschlossenem
Studium zog es sie zuerst nach München, wo sie
erste berufliche Erfahrung vor allem im Messebau
sammelte. Für private und gewerbliche Bauherren
übernahm sie außerdem Umbauten in Bestands-
gebäuden.
Nach dem Umzug nach Stuttgart arbeitete sie lang-
jährig im Innenarchitekturbüro Prof. Goebel. Hier
war sie für die Planung, Betreuung und Umset-
zung von Shops und Showroom renommierter Mo-
delabels verantwortlich. Diese Konzepte in beste-
hende, oft auch historische Gebäude zu integrie-
ren, war eine ihrer Hauptaufgaben.
Ihrem Interesse für Lichtplanung und deren Ver-
marktung folgend, wechselte sie anschließend zu
Herstellern von Möbeln und zum Lichtdesigner To-
bias Grau mit eigener Produktion für Wohn-, und
Bürobeleuchtung.
Jetzt unternahm sie nochmals einen Schritt in eine
neue Richtung. Mit Ihrer Berufs- und Lebenser-
fahrung freut sie sich, einen Beitrag zur Erhaltung
und Pflege von Denkmalen zu leisten. Spannend
bleibt es auf jeden Fall.

Renato Ribeiro

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Referat 83.2 – 
Praktische Bau- und Kunstdenkmalpflege
Berliner Straße 12
73728 Esslingen am Neckar
Tel. 0711/90445350
Renato.RibeiroBezerra@rps.bwl.de

Geboren in Garanhuns/PE, Brasilien, absolvierte
Herr Ribeiro sein Studium der Architektur und
Stadtplanung an der Bundesuniversität von Per-
nambuco in Recife. Nach zwei Jahren Berufstätig-
keit als selbstständiger Architekt entschied er sich,
sich künftig auf die Denkmalpflege zu konzen-
trieren und den Master Historische Bauforschung
in Regensburg zu machen. In seiner Masterarbeit
beschäftigte sich Herr Ribeiro mit der Baufor-
schung, Baudokumentation und Analyse des
Denkmalwertes einer stillgelegten Brennerei im
ehemaligen Marstall des Schlosses Alteglofsheim,
heutiger Sitz der Bayerischen Musikakademie.
Während seines Masterstudiums hatte er Gele-
genheit, ein Praktikum bei der Unteren Denkmal-
schutzbehörde der Stadt Regensburg zu absolvie-
ren, das ihm einen ersten Einblick in die Arbeit ei-
ner Denkmalbehörde vermittelte. Nach seinem
Masterabschluss im März 2020 setzte er seine Ar-
beit im Architekturbüro Michael Feil Architekten
in Regensburg fort, wo er bereits während seines
Studiums als Werkstudent unter anderem an der
Betreuung von Kirchensanierungen beteiligt war.
Seit September 2020 ist Herr Ribeiro wissen-
schaftlicher Volontär bei der Bau- und Kunst-
denkmalpflege im Dienstsitz Esslingen. Er freut
sich darauf, seine Kenntnisse im Bereich der Denk-
malpflege auszubauen und wird voraussichtlich
demnächst eine auf zwei Jahre befristete Stelle in
der Praktischen Denkmalpflege im Regierungsbe-
zirk Tübingen antreten.

Amelie Schwarzer

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Referat 83.2 – 
Praktische Bau- und Kunstdenkmal pflege
Berliner Straße 12
73728 Esslingen
Tel. 0711/90445162
amelie.schwarzer@rps.bwl.de

Ihren ersten Kontakt mit der Denkmalpflege hatte
Amelie Schwarzer 2017 während eines zweimo-
natigen Praktikums beim sächsischen Landesamt
für Denkmalpflege. Dieses fand im Rahmen ihres
Bachelorstudiums der Kunstgeschichte mit Neben-
fächern in Architekturwissenschaften und Ge-
schichte an der Technischen Universität Dresden
statt. Nach den dort gewonnenen positiven Ein-
drücken aus dem Berufsfeld der Denkmalpflege
schloss Frau Schwarzer im Herbst 2017 einen denk-
malspezifischen Master an der BTU Cottbus-Senf-
tenberg an. Während dieser Zeit sammelte sie bei
der Zusammenarbeit mit dem Tourismusverband
der Stadt Cottbus erste berufliche Erfahrungen als
Kunsthistorikerin. Als wissenschaftliche Mitarbei-
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terin am Institut für Neue Industriekultur INIK
GmbH beschäftigte sie sich über zwei Jahre mit
industriellem Erbe und dessen Vermittlung, sowie
mit architektonischen Zeugnissen der 1920er bis
1930er Jahre im grenzübergreifenden Gebiet der
Lausitz. Bis August 2020 war sie darüber hinaus
als wissenschaftliche Hilfskraft des DFG-Graduier-
tenkollegs der BTU Cottbus tätig.
Im September des Jahres 2020 trat Frau Schwar-
zer ihre Stelle als wissenschaftliche Volontärin der
Bau- und Kunstdenkmalpflege am Dienstsitz Ess-
lingen an. In der Zeit ihres Volontariats nutzte sie
die Gelegenheit, ihre Kenntnisse im Bereich der
Denkmalpflege zu erweitern. Im August 2021 tritt
sie nun eine auf zwei Jahre befristete Stelle in der
Praktischen Denkmalpflege im Regierungsbezirk
Tübingen an.

Dr. Quentin Sueur

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Referat 84.1 – 
Zentrale Dienste und Denkmalforschung
Projekt Heuneburg
Am Münster 6
88499 Altheim-Heiligkreuztal
Tel. 0173/3 418409
Quentin.Sueur@rps.bwl.de

Seit September 2020 übernimmt Dr. Quentin Sueur
beim Landesamt für Denkmalpflege am Dienstsitz
Altheim-Heiligkreuztal eine auf drei Jahre befris-
tete Stelle als wissenschaftlicher Mitarbeiter im
DFG-Langfristprojekt über die Besiedlungs- und
Kulturlandschaftsentwicklung im Umfeld der Heu-
neburg während der Hallstatt- und Frühlatènezeit.
Nach einem Studium in Paris an der École du Louvre
und einem binationalen Master in Kooperation mit
der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg wurde
er an den Universitäten Lyon 2 und Tübingen mit
dem Thema „Bankett und Metallgefäße als Zeug-
nisse kulturellen Wandels in Nordgallien am Vor -
abend der römischen Eroberung“ promoviert. Als
Spezialist für archäologische Kleinfunde und
„Chercheur Associé“ des Labors für Archäologie
und Archäometrie der Universität Lyon 2 (UMR-
5138) nimmt er seit 2017 zusammen mit Dr. Mi-
chel Feugère an der archäologischen Online-
 Datenbank Artefacts teil.
Feldarchäologie ist für Herrn Sueur eine Leiden-
schaft und er nimmt seit seinem 13. Geburtstag
jährlich als Ehrenamtlicher und später als Ange-
stellter an Grabungen teil, wie zum Beispiel an den
berühmten Oppida von Gondole und Gergovie in
Mittelfrankreich sowie im Heuneburg-Projekt im
Jahr 2017. Nach drei Jahren Praxis auf Rettungs-
grabungen sowohl in Deutschland als auch in

Frankreich ist es ihm eine große Ehre, bei der Un-
tersuchung der Heuneburg und ihrer Umgebung
mitwirken zu dürfen. Er freut sich über die vielfäl-
tigen neuen Herausforderungen und den Erkennt -
nisgewinn im Rahmen dieses vielversprechenden
Leuchtturmprojekts.

Sabrina Szlavik

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Referat 84.2 – Operative Archäologie
Moltkestraße 74
76133 Karlsruhe
Tel. 0721/9 264847
Sabrina.Szlavik@rps.bwl.de

Seit September 2019 unterstützt Sabrina Szlavik
als Elternzeitvertretung die Inventarisation der Ar-
chäologie des Mittelalters und der Neuzeit am
Dienstsitz in Karlsruhe. Die Stelle ist bis März 2022
befristet.
Geboren 1988 in Friedrichshafen, verbrachte sie
dort und in Konstanz ihre Schulzeit. Nach dem Abi -
tur 2007 begann sie an der Ruhr-Universität Bo-
chum ein Studium der Geschichte, Archäologi-
schen Wissenschaften, Ur- und Frühgeschichte
und Wirtschafts- und Rohstoffarchäologie, das sie
2016 mit der Masterarbeit über einen Struktur-
vergleich von alamannischen Reihengräberfeldern
in Baden-Württemberg und angrenzenden Räu-
men erfolgreich abschloss. Während und nach der
Studienzeit nahm sie an mehreren Ausgrabungen
sowohl in Nordrhein-Westfalen als auch im Bo-
denseeraum teil.
Im Jahr 2017 begann Frau Szlavik ein Volontariat
am Zentralen Fundarchiv des Archäologischen Lan-
desmuseums Baden-Württemberg in Rastatt. Ne-
ben der Inventarisierung von Objekten aller ar-
chäologischen Epochen hatte sie in dieser Zeit die
Gelegenheit, an der Neukonzeption der Dauer-
ausstellungen des Römerhauses Walheim und des
Limesmuseums Aalen beteiligt zu sein. In Karlsruhe
betreut sie nun als Inventarisatorin die Stadt- bzw.
Landkreise Karlsruhe, Rastatt, Baden-Baden, Freu-
denstadt und den Enzkreis. In diesem Rahmen ar-
beitet sie auch an der Erstellung der Denkmaltopo -
graphie des Enzkreises mit.

Nachruf Ernst Junginger

Am 17. Dezember 2019 verstarb Ernst Junginger
im Alter von 88 Jahren. Er zählt zu den Mitarbeitern
der ersten Stunde, die das Bild des „Ehrenamt-
lichen“ als Bindeglied zwischen Archäologischer
Denkmalpflege und der Region prägten. In seinem
Tätigkeitsbereich im Langenauer Becken und auf
der Ulmer Alb hat er die archäologische Kenntnis
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wesentlich vorangetrieben sowie das Ansehen und
die Bedeutung der Archäologie gefördert.
Bis in die 1950er Jahre reichen die archäologi-
schen Aktivitäten Ernst Jungingers zurück. Prä-
gend wurde 1976 seine Entdeckung tertiärer Fos-
silien beim Autobahnbau westlich von Langenau,
mit anschließender Ausgrabung eines Hauerele-
fanten (Deinotherium) durch das Staatliche Mu-
seum für Naturkunde Stuttgart. Zuvor schon lös-
ten seine Funde Rettungsgrabungen aus: 1975
Siedlungsreste am „Elchinger Kreuz“ der Auto-
bahnen A7 und A8 Grabungen der Kreisheimat-
pflege Neu-Ulm, 1968 und 1971 alamannische
Grabfunde an der Kurzen Straße in Langenau
Untersuchungen der Archäologischen Denkmal-
pflege Baden-Württemberg. Rüstzeug gaben ihm
ferner Grabungen in römischen Gutshöfen, in den
Kastellen der frühen römischen Kaiserzeit von Ner-
singen und Burlafingen sowie Kirchengrabungen
in Thalfingen, Oberelchingen, Langenau und To-
merdingen.
Zusammen mit dem Arzt Dr. Michael Reistle bildete
Ernst Junginger ein schlagkräftiges Team. In Zeiten
rasanter Expansion, vieler und großflächiger Bo-
deneingriffe erbrachten Baubegleitungen eine
Fülle neuer archäologischer Zeugnisse. Auch tru-
gen systematische Ackerbegehungen zum sprung-
haften Anstieg der Fundstellenzahl bei. Ernst Jun-
ginger verifizierte Beobachtungen der in den
1980er Jahren forcierten Luftbildarchäologie am
Boden und schuf so verlässliche Grundlagen für
weitergehende Prospektionen. Besondere Freude
bereitete es ihm aber, seine Funde der archäolo-
gischen Forschung zur Verfügung zu stellen. Sie
sollten sich als wertvolle Basis für regionale Be-
trachtungen im Rahmen von Studien-, Master-
und Doktorarbeiten erweisen. Immer wieder zeigt

sich das Langenauer Becken als eigenständige
Siedlungslandschaft und Kontaktzone mit kultu-
rellem Bezug zum bayerischen Raum.
Über 20 Jahre hinweg gehörte Ernst Junginger zwi-
schen 1980 und 2004 dem Rat der Stadt Lange-
nau an. 1986 übernahm er die Leitung der archä-
ologischen Sammlung, 1990 bis 2017 auch die Ge-
samtleitung des Heimatmuseums. Zwei in den
„Beiträgen zur Geschichte der Stadt Langenau“ er-
schienene Berichte Ernst Jungingers geben Einblick
in diese Sammlung, die sich aus bescheidenem An-
fang zur Übersicht über die Besiedlungsgeschichte
vom Paläolithikum bis ins Mittelalter entwickelte.
1988 wurde Ernst Junginger mit dem Bundesver-
dienstkreuz geehrt. Sich auf Lorbeeren auszuruhen
lag ihm aber nicht. Der gelernte Schreiner und
Praktiker blieb der zurückhaltende Autodidakt, ge-
fragt als „wandelndes Geschichtslexikon“, beliebt
als Museums- und Stadtführer wie als geologischer
und archäologischer Führer sowie – als Mitglied
der Arbeitsgemeinschaft der Heimatmuseen im
Alb-Donau-Kreis – geschätzter Ratgeber. Selbst-
verständlich waren ihm der Kontakt zur Archäo-
logischen Denkmalpflege, der Austausch im Kreis
der Ehrenamtlichen, stets auch die persönliche
Fortbildung und die Teilnahme an Veranstaltungen
der Gesellschaft für Archäologie in Württemberg
und Hohenzollern. Ebenso pflegte er den Kontakt
über die bayerische Landesgrenze hinweg zur
Kreisarchäologie und zu den Museumsfreunden
Neu-Ulm. Schließlich versäumte er es nicht, Mit-
arbeiter um sich zu scharen und zu schulen, um
den Museumsbetrieb wie auch die denkmalpfle-
gerische Arbeit in der Region in Schwung zu hal-
ten. Ernst Junginger hat neue Kapitel zur Archäo-
logie des Langenauer Raums aufgeschlagen.
Dr. Frieder Klein
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